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� Die Diskussion um die kompetenzorientier-

te Weiterentwicklung von Curricula ist in allen

Bildungsbereichen voll entbrannt. Sowohl in

der Allgemeinbildung als auch in der berufli-

chen Aus- und Weiterbildung werden Kompe-

tenzkonzepte entwickelt und Vorschläge für

die Weiterentwicklung kompetenzbasierter

Curricula unterbreitet. Mit Hilfe eines im BIBB

entwickelten Kompetenzmodells sollen Vor-

schläge für eine kompetenzorientierte Gestal-

tung von Ausbildungsordnungen aufgezeigt

werden. Im Beitrag werden exemplarisch

Ergebnisse der Erprobung des Kompetenz-

modells anhand vier ausgewählter Berufe des

dualen Systems vorgestellt.

Kompetenzkonzept

Die Diskussion um Kompetenzkonzepte hat gezeigt, dass es
eine Fülle unterschiedlicher Ansätze gibt, jedoch bislang
weder ein allgemein akzeptiertes Konzept für die betriebli-
che Seite der beruflichen Bildung vorliegt, noch klare Vor-
stellungen darüber existieren, wie Kompetenzorientierung
in den Ausbildungsordnungen verankert werden könnte
(vgl. LORIG/SCHREIBER 2007; STRAKA/MACKE in diesem Heft).
Im Rahmen des BIBB-Forschungsprojekts „Kompetenzstan-
dards in der Berufsausbildung“ sollen Vorschläge für die
kompetenzorientierte Weiterentwicklung der Berufsausbil-
dung und Empfehlungen für die Gestaltung kompetenzori-
entierter Ausbildungsordnungen erarbeitet werden. Hierfür
wurde ein Kompetenzmodell entwickelt, mit dessen Hilfe
Kompetenzorientierung systematisch in den Ordnungsmit-
teln verankert werden kann (vgl. HENSGE/LORIG/ SCHREIBER
2008). Es stellt einen Referenzrahmen dar, mit dem berufs-
übergreifend Ausbildungsordnungen kompetenzbasiert wei-
terentwickelt werden können (vgl. Abb. 1). Im Modell wer-
den auf Grundlage der berufstypischen Arbeits- und
Geschäftsprozesse „Handlungsfelder“ geschnitten und für
jedes Handlungsfeld die erforderlichen Kompetenzen unter
Berücksichtigung der fachlichen, methodischen, sozialen
und personalen Dimension beschrieben. Die Titel der
Handlungsfelder sollen das Berufsbild grob umreißen; die
Kompetenzbeschreibungen der Handlungsfelder stellen die
sachliche und zeitliche Gliederung im Ausbildungsrah-
menplan dar.

Erprobung des Modells

Das Modell wurde im kaufmännisch-verwaltenden, gewerb-
lich-technischen und personenbezogenen Dienstleistungs-
bereich anhand folgender Berufe erprobt:
• Kaufmann/-frau im Groß- und Außenhandel, Fachrich-
tung Großhandel

• Zerspanungsmechaniker/-in
• Tischler/-in
• Medizinische/r Fachangestellte/r
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Bei dieser Auswahl handelt es sich um Berufe mit hohen
Ausbildungszahlen aus den drei „großen“ Berufsbereichen.
Sie wurden in den letzten Jahren modernisiert und wei-
sen unterschiedliche Prüfungsformen sowie verschiedene
Strukturmodelle (fachrichtungsbezogener Beruf; Monobe-
rufe) auf.
Ziel der Erprobung war es, das Modell, das als Referenzrah-
men dient, berufsspezifisch zu „füllen“ und mögliche Wege
der Gestaltung kompetenzbasierter Ausbildungsordnun-
gen aufzuzeigen. Aus den Erprobungsergebnissen sollen
Gestaltungsempfehlungen für die kompetenzorientierte
Weiterentwicklung der Ordnungsmittel abgeleitet werden.

Die Erprobung erfolgte durch Expertinnen und Experten in
den o. g. Berufen, die durch eine öffentliche Ausschreibung
ermittelt wurden. Ihre Aufgabe war es, auf der Basis dieser
Vorgaben konkrete Vorschläge zur Umsetzung des Kom-
petenzmodells auszuarbeiten. Da die Reichweite der Erpro-
bungsvorschläge und der Grad ihrer Übertragbarkeit sehr
unterschiedlich ausgeprägt sind, werden einzelne Erpro-
bungsschritte in diesem Beitrag herausgegriffen, die die
Grundlage für eine Empfehlung zur Gestaltung kompe-
tenzbasierter Ausbildungsordnungen bilden können.

Erprobungsergebnisse

SCHNEIDUNG VON HANDLUNGSFELDERN

Das Kompetenzmodell sieht vor, in einem ersten Schritt
Arbeits- und Geschäftsprozesse zu identifizieren und ent-
sprechend dieser Prozesse berufstypische Handlungsfelder
zu schneiden. Die Ableitung von Handlungsfeldern über
Arbeits- und Geschäftsprozesse knüpft an die aktuelle Ent-
wicklung in der Ordnungsarbeit an, die sich in einer Viel-
zahl neuer Ausbildungsberufe explizit an Arbeits- und
Geschäftsprozessen orientiert (z. B. industrielle Metall- und
Elektroberufe). Die Erprobungsergebnisse zeigen grund-
sätzlich zwei Herangehensweisen zur Schneidung von
Handlungsfeldern auf: eine analytisch-systematische und
eine im Dialog mit der Bildungspraxis.

Bei der Erprobung des Berufs Kaufmann/-frau im Groß- und
Außenhandel, Fachrichtung Großhandel, wurde analy-
tisch-systematisch vorgegangen und zunächst die Frage auf-
geworfen, ob sich die Schneidung von Handlungsfeldern

an Geschäfts- oder an Arbeitsprozessen orientieren soll.
Geschäftsprozesse werden hier als theoretische, idealtypi-
sche Prozesse eines Unternehmens definiert. Unter Arbeits-
prozessen werden hingegen die konkreten berufstypischen
Aufgaben und Tätigkeiten einer ausgebildeten Fachkraft
verstanden (vgl. KOCH 2008). Weil die Ausbildung eher in
konkreten Aufgaben und Tätigkeiten verortet werden kann,
orientiert sich die Erprobung bei den Groß- und Außen-
handelskaufleuten an Arbeitsprozessen. Dabei werden
berufstypische Tätigkeiten und Aufgaben zu Handlungs-
feldern verdichtet, die dem typischen betrieblichen Orga-
nisationszusammenhang zugeordnet werden. Hierfür lassen
sich grundsätzlich zwei Strukturformen unterscheiden (ebd.):

1. Lineare Struktur, d. h., Arbeitsprozesse finden hinterein-
ander statt und folgen bspw. Stoffflüssen, Entscheidungs-
abläufen oder Funktionsbereichen.

2. Parallele Struktur, d. h., die Arbeitsprozesse müssen nicht
zwangsläufig hintereinander ablaufen, stellen Support-
prozesse wie z. B. das Controlling dar oder sind an Pro-
dukten oder Dienstleistungen ausgerichtet.

Für die Kaufleute im Groß- und Außenhandel wird die
Schneidung von Handlungsfeldern anhand linearer Pro-
zessstrukturen empfohlen. In diesem Beruf lassen sich
lineare Prozessstrukturen als Folge von Arbeitsprozessen
darstellen, die Entscheidungsabläufen folgen. Anders als
dies beispielsweise bei den gewerblich-technischen Berufen
der Fall ist, orientieren sich Kaufleute i. d. R. nicht am
Warenfluss, sondern am Entscheidungsablauf (vgl. KOCH
2008).

Abbildung 1 Kompetenzmodell zur Gestaltung kompetenzbasierter Ausbil-
dungsordnungen*
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* Ein Beispiel für eine berufsspezifische Konkretisierung des Modells findet sich in Tabelle 3.
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Leitfragen für die Erprobung

Bei der Anwendung des Modells galt es drei grundsätzliche Fragen zu
berücksichtigen:

1. Wie werden Arbeits- und Geschäftsprozesse in dem jeweiligen Beruf
gedeutet und wie können Handlungsfelder geschnitten werden?

2. Wie werden in den Handlungsfeldern unter Berücksichtigung der
im Modell angelegten Dimensionen beruflicher Handlungskompe-
tenz Kompetenzbeschreibungen ermittelt?

3. Wie können die Handlungsfelder und deren Kompetenzbeschrei-
bungen in einem Verordnungstext dargestellt werden?
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Ein anderer Weg der Schneidung von Handlungsfeldern
wird bei der Erprobung im Beruf der/des Medizinischen
Fachangestellten beschritten. Die Analyse von Arbeits- und
Geschäftsprozessen erfolgt hier u. a. durch
• die Analyse des Berufsbildes,
• die theoriegestützte Beschreibung des typischen Dienst-
leistungsprozesses und

• die Reflexion der Vorschläge zur Schneidung von Hand-
lungsfeldern auf Basis von Expertenbefragungen (vgl.
BURCHERT/BENNING/BONSE-ROHMANN 2008).

Mit dieser Vorgehensweise wird versucht, analytische Über-
legungen anhand von Expertenmeinungen zu validieren
und die Schneidung von Handlungsfeldern sowohl ana-
lytisch als auch im Dialog mit Berufsexpertinnen und
-experten vorzunehmen. Dialogische Vorgehensweisen zur
Schneidung von Handlungsfeldern finden sich auch in den
Erprobungen der Ausbildungsberufe Zerspanungsmechani-
ker/-in sowie Tischler/-in (vgl. SCHMIDT 2008; ROSS/HOCH
2008).
Aus den Erprobungsergebnissen wird deutlich, dass die
Rückkoppelung analytischer Schneidungsvorschläge mit
der Praxis wichtig ist, um den Transfer in die Ausbil-
dungspraxis zu erleichtern. Es bietet sich für die Gestaltung
kompetenzbasierter Ausbildungsordnungen an, die beiden
Herangehensweisen – analytisch-systematisch und dialo-
gisch – zu kombinieren.

BESTIMMUNG DER KOMPETENZEN IN DEN

HANDLUNGSFELDERN

Nach der Identifizierung und Schneidung von Handlungs-
feldern sollten gemäß des BIBB-Modells die Kompetenzen
in den einzelnen Handlungsfeldern festgelegt und unter
Berücksichtigung der Kompetenzdimensionen beruflicher

Handlungsfähigkeit (Fach-, Methoden-, Sozial- und perso-
nale Kompetenz) beschrieben werden. Dabei wird davon
ausgegangen, dass die Gewichtung der einzelnen Kompe-
tenzdimensionen berufsspezifisch von Handlungsfeld zu
Handlungsfeld variiert. Um die Kompetenzdimensionen
integriert darzustellen, sollen die Kompetenzbeschreibun-
gen innerhalb der Handlungsfelder als Fließtext formu-
liert werden und nicht isoliert als Aufzählung neben-
einander stehen. Bei der Erprobung wurden sowohl die Aus-
bildungsrahmenpläne als auch die Rahmenlehrpläne der
schulischen Seite der Berufsausbildung berücksichtigt.

Die Erprobungsergebnisse zeigen, dass keiner der Auftrag-
nehmer die in den Handlungsfeldern erforderlichen Kom-
petenzen direkt aus den identifizierten Handlungsfeldern
ableiten konnte, sondern dafür einen Zwischenschritt
benötigte. Bei dem Zwischenschritt kann zum einen von
den Handlungsfeldern und deren näheren Beschreibung
ausgegangen werden oder zum anderen von den Kompe-
tenzdimensionen und deren Operationalisierung.

Bei der Erprobung am Beispiel der Großhandelskaufleute
wurde als Zwischenschritt eine Aufgabenmatrix erarbei-
tet, mit deren Hilfe die Handlungsfelder konkretisiert wer-
den können. Dabei wurden Kriterien entwickelt wie bspw.
die Beschreibung von Kernaufgaben, persönlicher Einsatz,
Arbeitsmittel, Systeme/Informationsbasis, Kommunikation
nach innen/außen oder Lernbedarf. Diese Aufgabenma-
trix wird für jedes Handlungsfeld gesondert ausgefüllt (vgl.
KOCH 2008).

Eine andere Herangehensweise zur Festlegung der in den
Handlungsfeldern erforderlichen Kompetenzen stellt die
(berufsspezifische) Operationalisierung der einzelnen Kom-
petenzdimensionen dar. Im Erprobungsverfahren für den
Ausbildungsberuf Tischler/-in wurden als Zwischenschritt
die einzelnen Kompetenzdimensionen weiter ausdifferen-
ziert (vgl. Tab. 1). Diese Vorgehensweise beinhaltet eine
schrittweise Ausdifferenzierung der Dimension Sozialkom-
petenz, die hier u. a. um Kompetenzbereiche und Formu-
lierungsbeispiele aus dem derzeitigen Ausbildungsrahmen-
plan ergänzt wurde (vgl. ROSS/HOCH 2008).

Ein gänzlich anderer Zwischenschritt wurde bei der Erpro-
bung der/des Medizinischen Fachangestellten gewählt.
Hier sollten Berufsexpertinnen und -experten die den
Handlungsfeldern zugeordneten Lernziele nach einem
vorgegebenen Verfahren einschätzen, Ergänzungen oder
Korrekturen hinzufügen und den einzelnen Kompetenz-
dimensionen zuordnen. Die Festlegung der Kompetenzen
in den einzelnen Handlungsfeldern erfolgte nach dem Prin-
zip „der relativen Mehrheit“, d. h., sobald die Befragten
mehrheitlich für eine Kompetenzdimension votierten,
wurde das Lernziel aufgenommen und kompetenzbasiert
umformuliert (vgl. BURCHERT/BENNING/BONSE-ROHMANN
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Tabelle 1 Auszug aus: Operationalisierung Sozialkompetenz

Kompetenzdimensionen Kompetenzbereiche Formulierungsbeispiele von
Lernzielen aus dem bestehen-
den Ausbildungsrahmenplan

Sozialkompetenz Informations- und • Gespräche führen
Kommunikationssysteme • Sachverhalte darstellen
Kundenorientierung • Informationen einholen und
Teamarbeit weitergeben
Konfliktbewältigung • Aufgaben im Team planen

• Konflikte wahrnehmen und zu
konstruktiven Lösung beitragen

• Maßnahmen veranlassen
• Termine abstimmen
• Abstimmungen mit Beteiligten
treffen

• Kundenwünsche entgegen-
nehmen

• Fertiggestellte Arbeiten
übergeben

• Reklamationen entgegen-
nehmen

Quelle: vgl. ROSS /HOCH 2008, S. 6



2008). Eine derart präzise empirische Expertenbefragung ist
allerdings sehr aufwendig und aus diesem Grund eine Über-
tragung auf Ordnungsverfahren in dieser Form fraglich.

ABLEITUNG VON VORSCHLÄGEN FÜR DIE GESTALTUNG

KOMPETENZBASIERTER AUSBILDUNGSORDNUNGEN

Bestandteil der Erprobung war es ebenfalls, Vorschläge für
die Darstellung kompetenzbasierter Ausbildungsordnungen
aus den gewonnenen Erfahrungen abzuleiten. In den mei-
sten Erprobungsverfahren werden im Paragraf „Ausbil-
dungsberufsbild“ der Ausbildungsordnung die Handlungs-
felder aufgeführt. Ein Beispiel für den Ausbildungsberuf
Zerspanungsmechaniker/-in ist in Tabelle 2 aufgeführt.
Die Tabelle zeigt links die bestehende Verordnung, rechts
den Vorschlag für die kompetenzbasierte Ausbildungsord-
nung. Die Gegenüberstellung macht deutlich, dass an die
Stelle der Berufsbildpositionen die Nennung der Hand-
lungsfelder tritt; allerdings werden in diesem Beispiel fach-
übergreifende Kompetenzbereiche gesondert und nicht wie
das Kompetenzmodell es nahelegt, integriert dargestellt. Bei
der Erprobung anhand des Berufs Zerspanungsmechani-
ker/-in werden die Handlungsfelder im Anhang der Aus-
bildungsordnung detailliert beschrieben. Dabei werden
die Kompetenzen prüfungszeitpunktbezogen aufgeführt,
das heißt, konkret aufgelistet, welche Kompetenzen vor
und welche nach Teil 1 der Gestreckten Abschlussprüfung
erworben werden sollen (vgl. SCHMIDT 2008).

Über alle Erprobungsverfahren ist die Frage strittig, ob die
methodischen, sozialen und personalen Kompetenzen in
die einzelnen Handlungsfelder integriert oder gesondert
dargestellt werden sollen. Das BIBB-Kompetenzmodell legt
die integrierte Darstellung nahe, da somit die in dem jewei-
ligen Handlungsfeld erforderlichen fachlichen und fach-
übergreifenden Kompetenzen umfassend aufgeführt wer-
den können.
In Tabelle 3 ist ein Beispiel für eine kompetenzbasierte For-
mulierung für das Handlungsfeld „Patientenbetreuung und
-beratung“ aus den Erprobungsergebnissen zum Ausbil-
dungsberuf Medizinische/r Fachangestellte/r dargestellt, in
der die Zuordnung der Lernergebnisse zu den einzelnen
Kompetenzdimensionen explizit aufgeführt ist. Zu prüfen
wäre hier, ob der Ausweis einzelner Kompetenzdimensio-
nen hinter den Lernergebnissen wirklich notwendig ist.

Ausblick
Insgesamt können die Erprobungsergebnisse als positives
Feedback zur Handhabbarkeit und Plausibilität des Kom-
petenzmodells angesehen werden: Mit dem im Forschungs-
projekt entwickelten Kompetenzmodell können Ausbil-
dungsordnungen kompetenzorientiert gestaltet werden. In
den Erprobungen wurde deutlich, dass das Modell eine
Fülle von unterschiedlichen Vorgehensweisen und Gestal-
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Tabelle 2 Beispiel für die kompetenzbasierte Weiterentwicklung einer Ausbil-
dungsordnung – Paragrafenteil

Quelle: SCHMIDT 2008, S. 14

Tabelle 3 Mögliche Darstellung und Formulierung der Kompetenzbeschreibungen
am Beispiel des Berufs Medizinische/r Fachangestellte/r

Handlungsfeld 4: Patientenbetreuung und -beratung

4.1 Betreuen von
Patientinnen und
Patienten

…

e)
• Die Auszubildenden verfügen über aktuelle Kenntnisse zu den im
Praxisablauf diagnostischen und therapeutischen Verfahren sowie
deren Abrechnung. (Fachkompetenz)

• Sie informieren Patienten zielgerichtet und systematisch über die
jeweils relevanten Verfahren zur Diagnostik, Therapie sowie ggf.
Wiederbestellung und Abrechnung. (Methodenkompetenz)

• Auch in Konfliktsituationen sind sie in der Lage, fair und kompe-
tent argumentierend Patienten zur Kooperation zu motivieren.
(Sozialkompetenz)

Quelle: BURCHERT /BENNING /BONSE-ROHMANN 2008, S. 59

Verordnungstext

(1) Gegenstand der Berufsbildung sind
mindestens die folgenden
Qualifikationen:

1. Berufsbildung, Arbeits- und Tarifrecht,
2. Aufbau und Organisation des

Ausbildungsbetriebes,
3. Sicherheit und Gesundheitsschutz bei

der Arbeit,
4. Umweltschutz,
5. Betriebliche und technische

Kommunikation,
6. Planen und Organisieren der Arbeit,

Bewerten der Arbeitsergebnisse,
7. Unterscheiden, Zuordnen und Hand-

haben von Werk- und Hilfsstoffen,
8. Herstellen von Bauteilen und Bau-

gruppen,
9. Warten von Betriebsmitteln,
10. Steuerungstechnik
11. Anschlagen, Sichern und Transportieren,
12. Kundenorientierung
13. Planen des Fertigungsprozesses
14. Programmieren von numerisch

gesteuerten Werkzeugmaschinen oder
Fertigungssystemen,

15. Einrichten von Werkzeugmaschinen
oder Fertigungssystemen,

16. Herstellen von Werkstücken
17. Überwachen und Optimieren von

Fertigungsabläufen,
18. Geschäftsprozesse und Qualitätssiche-

rungssysteme im Einsatzgebiet.

(2) Die Qualifikationen nach Absatz 1 sind
in mindestens einem der folgenden
Einsatzgebiete anzuwenden und zu
vertiefen:

1. Drehautomatensysteme,
2. Drehmaschinensysteme,
3. Fräsmaschinensysteme,
4. Schleifmaschinensysteme.

Das Einsatzgebiet wird vom Ausbildungsbe-
trieb festgelegt. Andere Einsatzgebiete sind
zulässig, wenn in ihnen die Qualifikationen
nach Absatz 1 vermittelt werden können.

Weiterentwicklung

(1) Gegenstand der Berufsausbildung ist der
Kompetenzerwerb in folgenden Handlungs-
feldern:

• Herstellen von Werkstücken
– Fertigen von Bauelementen
(a) durch manuelles Spanen, Trennen und

Umformen
(b) mit konventionellen Werkzeug-

maschinen
(c) mit numerisch gesteuerten Werkzeug-

maschinen
(d) durch Feinbearbeitungsverfahren

– (e) Herstellung von Baugruppen/
 Montage/Demontage)

• Automatisierungstechnik (Steuerungstechnik)
– (f) Planen, Organisieren und Inbetriebneh-

men von Steuerungen
• (g) Instandhaltung

– Warten von Betriebsmitteln
– Prüfen und Sichern der Betriebsbereitschaft

• (h) Vorbereitung und Durchführen eines
Einzel-/Serienfertigungsauftrages

(2) Bestandteil der Vermittlung von Prozessquali-
fikationen im Rahmen des Kompetenz-
erwerbs während der Ausbildung ist die
Vermittlung von Kompetenzen zu

• Berufsbildung, Arbeits- und Tarifrecht,
• Aufbau und Organisation des Ausbildungs-

betriebes,
• Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der

Arbeit,
• Umweltschutz,
• Betriebliche und technische Kommunikation,
• Planen und Organisieren der Arbeit,

Bewerten der Arbeitsergebnisse,
• Unterscheiden, Zuordnen und Handhaben

von Werk- und Hilfsstoffen

(3) Die erworbenen Kompetenzen nach Absatz 1
und 2 sind in mindestens einem der berufs-
spezifischen Einsatzgebiete (z. B. Drehauto-
matensysteme, Drehmaschinensysteme,
Fräsmaschinensystem, Schleifmaschinen-
systeme anzu- wenden und zu vertiefen.
Das Einsatzgebiet wird vom Ausbildungs-
betrieb festgelegt.

Teil 6 Vorschriften für den Ausbildungsberuf
Zerspanungsmechaniker/Zerspanungsmechanikerin

§ 22 Ausbildungsberufsbild
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tungsspielräumen bietet. Diese werden derzeit zusammen-
geführt und auf ihre Übertragbarkeit auf andere Berufe und
Berufsbereiche überprüft.

Deutlich geworden ist auch, dass die bisherige formale und
inhaltliche Struktur von Ausbildungsordnungen sich durch
die kompetenzorientierte Gestaltung verändern wird. Ins-
besondere folgende Fragen sind im weiteren Projektver-
lauf zu klären:
• Wie verhalten sich die bisherigen Lernziele und Kom-

petenzbeschreibungen zueinander?
• Können Handlungsfelder die derzeitigen Berufsbildpo-

sitionen ersetzen?
• Wie können in einem handlungsfeldbezogenen Ansatz

die sachliche und zeitliche Gliederung der Ausbildungs-
ordnung aussehen?

• Wie können die Prüfungsanforderungen kompetenzba-
siert dargestellt werden?

Ziel ist es, die Erprobungsergebnisse neben theoretischen
und bildungspolitischen Überlegungen in einer Empfeh-
lung zur Gestaltung kompetenzbasierter Ausbildungsord-
nungen zu bündeln und damit der Ordnungspraxis ein
handhabbares und praxistaugliches Konzept zur kompe-
tenzorientierten Weiterentwicklung der Ordnungsmittel an
die Hand zu geben. Die Handlungsempfehlung wird zurzeit
in unterschiedlichen Expertengremien diskutiert und soll
in der zweiten Hälfe des Jahres auf der Internet-Seite des
Forschungsprojekts „Kompetenzstandards in der Berufs-
ausbildung“ unter www.bibb.de/de/wlk29205.htm veröf-
fentlicht werden. �




